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Kommen wir endlich zur Wurst. An dieser Stelle en-
det ja die kleine vierteilige Sprachreport-Serie zu 
den Gründen unseres Phrasemgebrauchs. Zu enden 
nämlich scheint – neuerer Forschung nach – unserem 
menschlichen Denken ideal zu entsprechen: 

Alles hat ein Ende, nur die Wurst hat zwei
Im menschlichen Gehirn existiert Unendlichkeit als 
seltsame Ahnung, denn sie ist nicht vorstellbar und da-
mit nicht real. Viel naheliegender erscheint ein irgend-
wann stattfindender Weltuntergang, denn warum sollte 
die Welt nicht auch, wie der Mensch selbst, vergänglich 
sein?
(<www.theeuropean.de/debatte/1853-weltuntergang> 
Dezember 2009)
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Die Bibliothek des Instituts für Deutsche Sprache 
konnte im Frühjahr 2013 mehrere tausend Wörterbü-
cher, Nachschlagewerke und linguistische Fachbücher 
aus der umfangreichen Bibliothek des Bibliographi-
schen Instituts übernehmen, die der Verlag aus Platz-
gründen nicht von Mannheim nach Berlin mitnehmen 
konnte. Die Mitarbeiterinnen der IDS-Bibliothek sind 
seitdem damit beschäftigt, die übernommenen Be-
stände zu überprüfen: Nicht vorhandene Bücher berei-
chern den Bestand der Institutsbibliothek, Dubletten 
werden an kooperierende Einrichtungen des IDS und 
interessierte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler abgegeben. Der Freundeskreis des Instituts für 
Deutsche Sprache unterstützt die Bibliothek finanziell 
dabei, Buchpakete an germanistische Bibliotheken im 
Ausland zu verschicken. Institute in Ungarn, Polen, 
Rumänien, Italien und Spanien freuen sich darüber, 
dass ihre von Sparmaßnahmen betroffenen Bibliothe-
ken durch aktuelle Nachschlagewerke aus der Duden-
redaktion bereichert werden konnten. Weitere Pakete 
werden zurzeit für Bibliotheken im Irak, in Russland 
und Armenien vorbereitet.
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